
VON DAVID SCHELLENBERG

¥ Steinheim. Der Vertrag ist un-
terschrieben – jetzt beginnt die
Überzeugungsarbeitbei den Bür-
gern: Die Stadt Steinheim will
die Ortschaften Eichholz, Hage-
dorn, Ottenhausen, Rolfzen
und Vinsebeck im kommenden
Jahr mit DSL-Breitbandan-
schlüssen versorgen. Damit sich
das eine Million Euro teure Pro-
jekt lohnt, müssten sich mindes-
tens 20 Prozent der Haushalte
von den Vorteilen des schnellen
Internets überzeugen lassen.

Das ist Bürgermeister Joa-
chim Franzke längst: „Das
schnelle Internet ist ein sehr
wichtiger Standortfaktor. Frü-
her wurde nach der besten Stra-
ßenanbindung gefragt, heute
nach einer guten Internetverbin-
dung.“ Dem Verwaltungschef
ist es wichtig, dass die Ortschaf-
ten von der Entwicklung im
World Wide Web nicht abge-
hängt werden. Er wisse von Un-
ternehmen, die lieber 60 Seiten
faxen als sie per E-Mail zu schi-
cken, weil es schneller geht.
„Kein Geschäftsmann, kein
Schüler kann mit einem langsa-
men Internet angemessen arbei-
ten“, sagt Franzke. Auch neue
Heimarbeitsplätze seien vielfach
auf schnelle Datenverbindun-
gen angewiesen.

Kämmerer Heinz-Josef Se-
neca sieht aus einem weiteren
Grund den Bedarf an den Breit-

bandanschlüssen steigen: „Fern-
sehen übers Internet wird im-
mer mehr zum Standard, denn
viele verpasste Sendungen las-
sen sich später in den Mediathe-
ken anschauen.“

Der Finanzexperte stellte die
Zahlen des Projekts vor. Von
den 1,025 Millionen Euro über-
nimmt den größeren Teil die Be-
verunger Firma Sewikom. Der
städtische Anteil von 475.000
Euro wird im Wesentlichen aus
dem Regionalwirtschaftspro-
gramm (Bergheim),derGemein-
schaftsaufgabe Breitbandförde-

rung des Bundes (Eichholz, Vin-
sebeck, Ottenhausen) und dem
Konjunkturpaket II (Rolfzen,
Hagedorn) gefördert. 60.000
Euro steuert die Stadt bei.

Die Investitionskosten von Se-
wikom sollen langfristig über
die Anschlussbeiträge refinan-
ziert werden. „Deshalb muss
man ganz klar sagen, dass sich
das Projekt nur umsetzen lässt,
wenn die Bürger auch dazu be-
reit sind“, sagt Geschäftsführer
Kai-Timo Wilke. Befragungen
der Gesellschaft für Wirtschafts-
förderung Höxter hätten jedoch

eine große Nachfrage ergeben.
Wilke weiß dennoch, dass er

viel Überzeugungsarbeit leisten
muss. Denn die meisten haben
Verträgemit Telekom oderande-
ren Anbietern, die gekündigt
werden müssen. Ein Vorteil
sieht Wilke hingegen darin, dass
in den Häusern keine Arbeiten
notwendigsind – gegen eine mo-
natliche Gebühr von zehn Euro
kann Sewikom die Anschlusslei-
tungen nutzen. Diese werden
über einen Verteilerkasten an
eine Richtfunkantenne ange-
schlossen, die das Signal zu ei-

nem großen Sendemast weiter-
leitet.

Neben Sewikom versuchen
derzeit auch andere Anbieter,
wie Vodaphone, in einigen Ort-
schaften des Kreises Funklösun-
gen anzubieten – was in der
Steinheimer Stadtverwaltung
mit wenig Begeisterung aufge-
nommen wird. „Als wir ange-
fragt haben, war kein großer An-
bieter bereit, zu investieren“,
sagt Franzke. „Erst jetzt, wo die
Stadt eigene Lösungen bietet
und mitfinanziert, wachen die
Unternehmer auf.“

VON BURKHARD BATTRAN

¥ Steinheim. Sie haben sich in
besonderer Weise um das
Wohl ihrer Mitmenschen ver-
dient gemacht. Der Rat der
Stadt Steinheim hat am Mon-
tagabend in seiner letzten Sit-
zung im Jahr die diesjährigen
Bürgermedaillen verliehen.
Die Ehrenamtsauszeichnung
erhielten Maria Gryga (77) aus
Bergheim und Karin Volkhau-
sen (61) aus Rolfzen.

„Ich spreche diesen beiden
Bürgerinnen unserer Stadt
meine Hochachtung aus für die
Leistungen, die sie mit größt-
möglichem persönlichen Ein-
satz erbracht haben und erbrin-
gen“, sagte Bürgermeister Joa-
chim Franzke in seiner Laudatio
im Beisein aller Ratsmitglieder
und einiger Zuschauer in der
Mensa des Schulzentrums, wo
die Sitzung stattfand und auch
die Ehrung vorgenommen
wurde.

DieGegenwartsform in Franz-
kes Satz ist besonders herauszu-
streichen. Denn für beide Preis-

trägerinnen ist die Auszeich-
nung Ansporn, in ihrer Arbeit
weiterzumachen. „Ich bin zwar
schon 77, aber das hindert mich
nicht, meine Arbeit für die Ge-
meinde fortzusetzen“, sagte Ma-
ria Gryga. In ihrem Heimatort
Bergheim ist Maria Gryga nicht
nur bestens bekannt, sondern
„eine Institution“, betonte
Franzke.

Maria Gryga engagiert sich
seit 35 Jahren in der Seniorenar-
beit und ebenso lange ist sie Vor-
sitzende der Ortscaritas. Seit 27
Jahren ist sie im Pfarrgemeinde-
rat aktiv, und wenn die Kirche
stets frische Blumen schmü-
cken, ist das dem emsigen Wir-
ken von Maria Gryga zu verdan-
ken. Auch wenn sie sich heute
vor allem für das Miteinander
der Senioren innerhalb der Ge-
meindeeinsetzt, hat Gryga in frü-
heren Jahren sich auch überört-
lich engagiert.

So übte Maria Gryga 17 Jahre
langdas Amt derDekanatsvorsit-
zendender KatholischenFrauen-
gemeinschaft aus und vertrat
den Steinheimer Raum auf Bis-
tumsebene. „Mein Wahlspruch

lautet, die Freude, die ich ande-
ren schenke, kommt doppelt ins
eigene Herz zurück“, sagte Ma-
ria Gryga. Bürgermeister
Franzke betonte, Maria Gryga
habe in einem beispielhaftem
Maße Verantwortung übernom-
men.

„Nicht nur zuschauen, son-
dern aktiv werden, Missstände
beheben, aufzeigen, für andere
da sein – dies ist ebenfalls für un-
sere weitere Medaillenträgerin
eine Selbstverständlichkeit“,
sagte Bürgermeister Franzke
über Karin Volkhausen aus Rolf-
zen. Seit 20 Jahren leitet Karin
Volkhausen die Selbsthilfe-
gruppe der Angehörigen psy-
chisch Kranker. „Mit Informati-
onsständen leistet sie Aufklä-
rungsarbeit, organisiert Grup-
penabende mit Experten, veran-
staltet Ausflugsfahrten und
noch vieles mehr“, sagte
Franzke. Durch die Einbezie-
hung der Betroffenen und ihrer
Angehörigen in viele Veranstal-
tungen sorge sie auf Kreisebene
für eine feste soziale Anbindung
von Menschen, die oftmals un-
ter Isolation litten.

„Ich stehe selbst nur ungern
im Vordergrund, aber die Aus-
zeichnung empfinde ich als eine
hohe Ehre“, sagte die Rolfzene-
rin.

Freiwilligkeit und die aus-
schließliche Ausrichtung auf das
Gemeinwohl zeichne die Leis-
tung der geehrten Ehrenämtle-
rinnen aus, sagte Franzke. „Leis-
tungen, die heute durch die Ver-
leihung der Bürgermedaille der
Stadt Steinheim ihre offizielle
Würdigung erfahren“.

¥ Folgende Informationsver-
anstaltungen bieten die Stadt
Steinheim und die Beverun-
ger Firma Sewikom an:
´ Dienstag, 21. Dezember, 17
Uhr, Infoveranstaltung für
Gewerbetreibende in Berg-
heim im Gasthaus „Zur
Hegge“ in Bergheim.
´ Dienstag, 21. Dezember, 19
Uhr, Infoveranstaltung für
Vinsebeck, Ottenhausen und
Eichholz im Dorfgemein-
schaftshaus Ottenhausen.
´ Mittwoch, 22. Dezember,
18 Uhr, Infoveranstaltung für
Rolfzen und Hagedorn, Dorf-
gemeinschaftshaus Rolfzen.

¥ Die Bürgermedaille der
Stadt Steinheim für beson-
dere ehrenamtliche Ver-
dienste wird seit 2007 verlie-
hen. Bisherige Träger sind Jo-
hannes Lütkehaus, Josef
Menze und August Waldhoff,
Alfons Bödeker und Rudolf
Eilert sowie Heinrich Spilker
und der Verein „Kinder sind
unsere Zukunft“. (bat)

„DieFreude,dieichschenke“
Bürgermedaille für Maria Gryga aus Bergheim und Karin Volkhausen aus Rolfzen

VON SANDRA BRÖKEL

¥ Steinheim. Nichtnur seine Fa-
milie, auch viele Steinheimer
trauern um Josef Menze. Der
80-jährige starb am Samstag.
Mehr als ein halbes Jahr lang
kämpfte er mit einer schweren
Lungenentzündung, von der er
sich nicht mehr erholte.

„Josef Menze war eine der ver-
dienstvollsten Persönlichkeiten
der Stadt Steinheim“, sagt Heinz
Gellhaus, Freund des Verstorbe-
nen und ehemaliger stellvertre-
tender Stadtdirektor, „mit Hin-
gabe und großem Sachverstand
befasste er sich mit der Ge-
schichte unserer Stadt und der
angrenzenden Gebiete.“ Im
Laufeder Zeit wurde aus dem ge-
bürtigen Tietelser ein Steinhei-
mer mit einer großen Liebe zu
seiner Stadt. Ab 1960 arbeitete er
tagsüber als äußerst beliebter
und geschätzter Realschullehrer
für Deutsch und Geschichte,
nach Schulschluss widmete er
sich der Historie. Aus seiner Fe-
der stammen über 100 Veröf-
fentlichungen, darunter einige
kleine Bücher. Als gelernter His-
toriker brachte er sein großes
Fachwissen ein, seine Werke zäh-
len zum Grundstock der Stein-
heimer Stadtgeschichtenschrei-
bung. Das Literaturverzeichnis
Steinheims zählt heute über
1.500 Titel, bei einigen hundert
davon war Josef Menze sachkun-
diger Ratgeber und Ansprech-
partner. Er wurde 1964 Mitglied
des neu gegründeten „Kuratori-
ums Heimatliches Kulturgut“,
1967 wurde er zum Steinheimer
Stadtheimatpfleger bestellt,

lange Jahre war er Sachkundiger
Bürger im Kulturausschuss der
Stadt. Bei all diesem Engage-
ment war er aber vor allem ei-
nes: Ein stets freundlicher, ruhi-
ger und hilfsbereiter Mensch,
dem seine Familie sehr wichtig
war. Es war ihm nicht vergönnt,
die Krankheit zu überwinden
und Weihnachten mit seiner
Ehefrau Mechthild, den Kin-
dern Clemens und Monika so-
wie den beiden Enkelkindern ge-
meinsam zu verbringen.

„Ich habe ihn immer als sehr
ausgeglichen erlebt“, sagt Johan-
nes Waldhoff, der heutige Stadt-
heimatpfleger, „Josef Menze hat
20 Jahre dieses Amt bekleidet
und ich habe sehr viel von ihm
gelernt. Insbesondere seine La-
teinkenntnisse haben mich be-
eindruckt. Er konnte alles und
ließ andere daran teilhaben.“

Spannende und unterhaltsame
Geschichten aus der Heimat

Viele Jahre gehörte Josef
Menze dem Beirat des Ge-
schichts- und Altertumsvereins
Westfalen an und war Mitbe-
gründer des Heimatvereins. Er
gab seinerzeit wesentliche Anre-
gungen zur Wiederbelebung der
SteimschenKirmesund zur Neu-
belebung des Rochustages.

Als Kulturbeauftragter des
Heimatvereins leitete und gestal-
tete er den Plattdeutschen Ar-
beitskreis. Jedes einzelne Tref-
fen bereitete Josef Menze akri-
bisch vor. Er verstand es einfach,
die Menschen auf plattdeutsch
mit spannenden und unterhalt-
samen Geschichten aus der Hei-
mat zu begeistern. Egal ob es um
untergegangene Dörfer ging,
um den Stadtmauerbau Stein-
heims im Jahre 1275, um alte Ge-
markungen oder um die Ge-
schichte der Glocken der St.-Ma-
rien-Kirche.

Diese Glocken werden am
Donnerstag um 14 Uhr für ihn
läuten. Dann ist das Auferste-
hungsamt für Josef Menze, an-
schließend erfolgt die Beiset-
zung. „Durch seine vielseitigen
heimatlichen Aktivitäten hat er
sich für immer in dasGeschichts-
buch der Stadt Steinheim einge-
tragen“, so Heinz Gellhaus und
Johannes Waldhoff, „sein Le-
benswerk wird niemals in Ver-
gessenheit geraten.“

Bürgerwerden
informiert

Bisherige
Preisträger

Bürgermedailleverliehen: Die Preisträgerinnen Maria Gryga (l.) und Karin Volkhausen mit (v. l.) Bürgermeister Joachim Franzke und seinen
Stellvertretern Jürgen Unruhe und MichaelKlahold. FOTO: BURKHARD BATTRAN

SchnellesInternetkosteteineMillionEuro
Stadtverwaltung will DSL-Breitbandversorgung für alle Ortschaften sicherstellen

¥ Vinsebeck (um). „Dem Lkw-
Fahrer bin ich unendlich dank-
bar. Hätte er nicht so geistesge-
genwärtig reagiert, dann wäre
was Schlimmes passiert“, sagte
ein immer noch leicht schockier-
ter 64-jähriger Vinsebecker, der
gestern Morgen bei einem Glät-
teunfall mitten im Ort riesiges
Glück hatte.

Gegen 10.20 Uhr wollte er mit
seinem Opel Meriva vom Hell-
weg, einer Seitenstraße in Vinse-
beck, auf die Hornschestraße
einbiegen. Doch der abschüssige
Hellweg war nicht gestreut oder
geschoben, so dass der Pkw trotz
Winterreifen hinunter auf die
viel befahrene Landstraße
rutschte. „Da habe ich schon
den großen Lkw auf mich zu-
kommen sehen“, beschreibt der
Rentner die bangen Sekunden.
Da kein Gegenverkehr kam,
konnte der Lkw-Fahrer auswei-
chen – rammte trotzdem noch
das Auto seitlich, rasierte eine
Straßenlaterne ab und kam nur
knapp vor einem Wohnhaus
zum Stehen.

„Zum Glück war der Lkw
nicht beladen, sonst wäre er
auch noch ins Haus geraten“, so
der 64-Jährige, „und kurz nach
dem Unfall kam der Streuwa-
gen“, fügte er schmunzelnd
hinzu. Verletzt wurde niemand,
aber an beiden Fahrzeugen ent-
standen Sachschäden.

„Verdienstvolle
Persönlichkeit“

Trauer um Josef Menze

Unterschriftdrunter: Sewikom-Chef Kai-Timo Wilke (l.) und Bürgermeister Joachim Franzke unterzeich-
nen im Beisein von Alexander Frewer (r.) und Heinz-Josef Seneca den Vertrag. FOTO: DAVID SCHELLENBERG

Heimatfreund: Im Alter von
80 Jahren ist Josef Menze ge-
storben. FOTO: SANDRA BRÖKEL

DerRest: Mehr ist von der Stra-
ßenlaterne nach dem Unfall nicht
mehr übrig. FOTO: UWE MÜLLER

Straßenlaterne
umgefahren

Steinheim / Nieheim / Marienmünster
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TTageskalenderageskalender

Steinheim
Vereine und Verbände

»Treffpunkt Dritte Welt«: 20 bis
21.30 Uhr im Jugendheim am
Grandweg. 
Verein für Deutsche Schäferhunde:
17 Uhr Übungsstunden der OG
Steinheim, Im Bornebruch an der
L 823.
Dart: 19 Uhr Übungsdart der
C-Liga Dartmannschaft in Gast-
stätte »Alt Steinheim«.
Senioren-Gymnastik: 16 bis 16.45
Uhr in der Turnhalle der F.-W.-W.-
Schule in Steinheim.
Kleiderökumene Steinheim: 15 bis
18 Uhr geöffnet, Bahnhofstraße 6.
TUS Vinsebeck: von 19.30 bis
20.30 Uhr Gymnastik Damen.
Senioren Union Steinheim: 15 Uhr
Besichtigung des Möbelmuseum in
Steinheim.

Sehen & Erleben
Möbelmuseum Steinheim: 14 bis
17 Uhr geöffnet.
Bücherei: 15 bis 19 Uhr geöffnet,
Hinter der Mauer in Steinheim.

NNotdiensteotdienste

Ärztlicher Notdienst Bezirk Stein-
heim, Nieheim, Marienmünster:
zentrale Notdienstrufnummer ab
13 Uhr � 0 52 33/1 92 92.
Apothekennotdienst Steinheim/
Nieheim: Markt-Apotheke, Markt-
straße 30, Steinheim, � 0 52 33/
95 00 10.

Profunder Kenner
der Stadtgeschichte

Steinheimer Josef Menze im Alter von 80 Jahren verstorben
S t e i n h e i m  (WB/hai).

Große Trauer in Steinheim: Im
Alter von 80 Jahren ist jetzt
eine der verdienstvollsten Per-
sönlichkeiten der Stadt Stein-
heim, Realschullehrer a.D. Jo-
sef Menze, verstorben. Er hat
sich in der Emmerstadt in
hohem Maße um die Heimat-,
Kultur- und Brauchtumspflege
verdient gemacht.

»Mit Hingabe und großem Sach-
verstand befasste er sich mit der
Geschichte der Stadt und der
angrenzenden Gebiete«, sagte
Heinz Gellhaus, der viele Jahre mit
Menze zusammengearbeitet hat,
gestern dem WESTFALEN-BLATT. 

Im Laufe der Jahre entstanden
aus Menzes Feder mehr als 100
Veröffentlichungen, darunter eini-
ge kleinere Bücher. Sie zählen zum

Grundstock der Steinheimer Stadt-
geschichtsschreibung. Als gelern-
ter Historiker brachte er sein
großes Fachwissen ein, das auch
andere Autoren anregte und be-
einflusste. 

Das Literaturverzeichnis zur
Stadtgeschichte enthält heute
mehr als 1500 Titel. Bei einigen
hundert davon war Menze sach-
kundiger Ratgeber
und Ansprechpartner.
Der Verstorbene wur-
de 1964 Mitglied des
neu gegründeten
»Kuratorium Heimat-
liches Kulturgut«. Bei
seiner Mitarbeit kamen ihm und
anderen insbesondere seine latei-
nischen und englischen Sprach-
kenntnisse zugute.

An der Städtischen Realschule
war Menze ab 1960 als Lehrer für
Deutsch und Geschichte tätig und
bei allen Schülern beliebt. 1967
wurde er zum Steinheimer Stadt-

heimatpfleger bestellt, er bekleide-
te dieses Amt 20 Jahre lang. Viele
Jahre gehörte er dem Beirat des
Geschichts- und Altertumsvereins
Westfalen an. Weiterhin war er
Mitbegründer und Vorstand des
Heimatvereins Steinheim. Zur
Wiederbelebung der »Steimschen
Kirmes« und zur Neubelebung des
St.-Rochus-Tages hatte er wesent-

liche Anregungen ge-
geben. Außerdem re-
digierte er zehn Jahre
lang das Jahresheft
des Heimatvereins.

Als Kulturbeauf-
tragter des Heimat-

vereins leitete und gestaltete er
den Plattdeutschen Arbeitskreis
und ebenso gehörte er lange Jahre
dem Kulturausschuss der Stadt
Steinheim als sachkundiger Bür-
ger an. Gellhaus lobt sein Wirken:
»Der verstorbene Josef Menze hat
sich durch seine vielseitigen hei-
matlichen Aktivitäten in das Ge-
schichtsbuch der Stadt eingetra-
gen. Sein Lebenswerk wird nie-
mals in Vergessenheit geraten.«

»Geschichte war für mich wie
ein Kriminalroman. Wenn ich eine
Spur hatte, brachte mich nichts
mehr vom Weg ab«, hatte Menze
noch im April dieses Jahres an-
lässlich seines Geburtstages dieser
Zeitung gesagt. Einen Glücksfall
für den Heimatverein nannte der
Vorsitzende Erhard Potrawa das
Ehrenmitglied Menze, das mit sei-
nen tiefgründigen Forschungsar-
beiten »den Grundstock für das
hohe Niveau der Steinheimer
Stadtgeschichtsschreibung und
Heimatforschung gelegt hat«. De-
ren Ergebnisse hatte Menze in
Aufsätzen in den »Mitteilungen
des Kulturausschusses der Stadt
Steinheim«, der »Warte«, dem
Jahresheft des Heimatvereins,
dem Eggegebirgsboten und ande-
ren Zeitschriften veröffentlicht. 

Mitbegründer des
Heimatvereins
und Buchautor

Der langjährige Stadtheimatpfleger und Buchautor Josef Menze ist jetzt
im Alter von 80 Jahren verstorben. Das Auferstehungsamt ist am
morgigen Donnerstag um 14 Uhr in der Pfarrkirche St. Marien,
anschließend erfolgt die Beisetzung auf dem Friedhof. Foto: Wilfert

»Lächeln der Menschen gibt mir Kraft«
Maria Gryga aus Bergheim und Karin Volkhausen mit der Bürgermedaille der Stadt geehrt

Von Harald I d i n g

S t e i n h e i m  (WB). Sie hat
ein offene Ohr für die Sorgen
ihrer Mitmenschen und enga-
giert sich täglich in vielen
sozialen Bereichen. Die 77-jäh-
rige Bergheimerin Maria Gryga
ist jetzt mit der Bürgermedaille
der Stadt Steinheim geehrt
worden. Auch Karin Volkhau-
sen aus Rolfzen darf sich über
eine Urkunde freuen. 

In der letzten Ratssitzung dieses
Jahres stand die Verleihung der
Bürgermedaille an erster Stelle.
Auf den Zuschauerplätzen saßen
auch die beiden Damen, die sich
so sehr für andere einsetzen. »Der
Mensch ohne mittuende Verant-

wortung zählt
nicht«, zitierte
Bürgermeister
Joachim
Franzke in
seiner Lauda-
tio den Autor
Antoine de
Saint-Exupéry.
»Maria Gryga
hat nie zuge-
schaut, sie ist
immer aktiv
geworden und
hat in einem
beispielhaften

Maße Verantwortung übernom-
men. So ist Frau Gryga seit 35
Jahren in der Seniorenarbeit Berg-
heim aktiv.« Zu ihren weiteren
Aktivitäten zählen: 35 Jahre Vor-
sitzende der Caritas im Dorf; 27
Jahre Mitwirkung im Pfarrgemein-
derat der katholischen Kirche; 30
Jahre sorgt sie verantwortlich für
den Blumenschmuck in der Kir-
che; 17 Jahre lang übte sie das
Amt der Dekanatsvorsitzenden der
Katholischen Frauengemeinschaft
aus und übernahm Aufgaben die-
ses Verbandes auf der Diözesane-
bene. »Ohne das Ehrenamt wäre
unsere Stadt doch ärmer«, sagte
die Geehrte. Auf die Frage, was sie
denn in den Jahren bewegt hätte,

sich so beispielhaft einzusetzen,
antwortete die agile Seniorin be-
scheiden: »Die Freude, die ich
anderen schenke, findet den Weg
in mein Herz zurück. Es ist das
Lächeln der Menschen, das mir
immer wieder Kraft für meine
Aufgaben gibt!« 

Nicht nur zuschauen, sondern
Missstände beheben und für Men-
schen in Not da zu sein – das ist
auch für die zweite Medaillenträ-

gerin, Karin Volkhausen (61) aus
Rolfzen, eine Selbstverständlich-
keit. Seit 20 Jahren leitet sie die
Selbsthilfegruppe der Angehörigen
für psychisch Kranke im Kreis. 

Mit Informationsständen leiste
Volkhausen wichtige Aufklärungs-
arbeit in einer Öffentlichkeit, von
der diese Erkrankung oft tabui-
siert werde. Und sie organisiert
Gruppenabende mit Referenten
und Praktikern, die ihr Fachwis-

sen weitergeben. »Es vergeht kein
Tag, an dem mich nicht jemand
anruft, der Unterstützung braucht.
Es ist für mich selbstverständlich,
sie nicht allein zu lassen und ihnen
Lösungswege aufzuzeigen«, beton-
te Volkhausen im Gespräch mit
dem WESTFALEN-BLATT. Sie un-
terstützt die Selbsthilfegruppe
auch finanziell. Gemeinsam mit
Tochter und Schwiegersohn fertigt
sie Bastelarbeiten an und verwen-

det die erzielten Verkaufserlöse für
Zwecke der Selbsthilfegruppe.

»Diese beiden Damen verdienen
wirklich Hochachtung. Deswegen
ist es dem Rat der Stadt eine
Freude, sie heute mit der Bürger-
medaille zu ehren«, sagte Franzke.
Offiziell wurde es auch bei der
Vereidigung des neuen Ratsherrn:
Frank Oppermann (SPD) rückte für
Johannes Meyer im Rat nach und
verstärkt nun das Fraktionsteam.

Zwei Damen, die sich für ihre Mitmenschen engagieren und am
Montagabend mit der Bürgermedaille der Stadt Steinheim ausgezeich-
net worden sind: Maria Gryga aus Bergheim (links) und Karin

Volkhausen aus Rolfzen. Zu den ersten Gratulanten gehören (von links):
Steinheims Bürgermeister Joachim Franzke sowie seine Stellvertreter
Jürgen Unruhe (SPD) und Michael Klahold (CDU). Fotos: Harald Iding

Als neuer Rats-
herr ist Frank Op-
permann (links)
vereidigt worden.

Besinnliche Zeit in der Kapelle
Nieheim (WB). In der Kapelle des St.-Nikolaus-Hospitals in Nieheim ist

am Donnerstag, 16. Dezember, ein ökumenischer Carol-Gottesdienst
geplant. Beginn ist um 19 Uhr. Es sei ein Abendgottesdienst nach
anglikanischer Tradition mit Liedern und Texten zum Advent. »Er soll in
der leider oft hektischen Zeit vor Weihnachten die Gelegenheit für eine
besinnliche Stunde bieten«, betont Tobias Spier (Pfarrgemeinderat).
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Konzert an
St. Joseph

Bredenborn (WB). Mit
weihnachtlichen Weisen will
der Männergesangverein
Bredenborn die Menschen
aus Bredenborn und den
umliegenden Ortschaften
auf Weihnachten, das Hoch-
fest der Christenheit, ein-
stimmen. Das traditionelle
Weihnachtskonzert ist für
den vierten Adventssonn-
tag, 19. Dezember, anbe-
raumt worden. Das erste
Lied erklingt um 17 Uhr in
der örtlichen Pfarrkirche St.
Joseph.

Auf dem umfangreichen
Konzertprogramm stehen
an diesem Nachmittag klas-
sische und besinnliche, aber
auch viele moderne Weih-
nachtslieder und Texte. »Mit
dieser besonderen Mi-
schung aus gesungenen Lie-
dern und weihnachtlichen
Textbeiträgen wollen wir die
Musik- und Chorgesangs-
freunde aus der heimischen
Region auf die bevorstehen-
de Geburt Jesu einstim-
men«, sind sich die Organi-
satoren einig. Mitgestaltet
wird dieses Konzert von der
Frauensinggemeinschaft
Bredenborn.

Apotheke in Marienmünster
neu im Notdienstkreis

Geänderte Regelung auf ein Jahr befristet – Entlastung der beteiligten Firmen
K r e i s  H ö x t e r  (WB). Der

Apothekennotdienst für Nie-
heim und Steinheim wird mit
dem Jahreswechsel neu gere-
gelt: Ab dem 1. Januar 2011
bilden die Apotheken in bei-
den Orten einen gemeinsamen
Notdienstkreis mit den Apo-
theken in Schieder-Schwalen-
berg und Marienmünster.

Bisher hatten die fünf Apothe-
ken in Steinheim und die zwei
Apotheken in Nieheim einen soge-
nannten »7er-Zyklus« gebildet. Mit
anderen Worten: Jede Apotheke

war einmal pro Woche zum Nacht-
und Notdienst verpflichtet. »Mit 52
Notdiensten im Jahr liegen diese
Apotheken, was den Umfang der
Belastung anbelangt, an der abso-
luten Spitze«, weiß Klaus Bisping
von der zuständigen Apotheker-
kammer Westfalen-Lippe. Die
durchschnittliche Notdienstbelas-
tung einer Apotheke liegt bei 20
bis 25 Nachtschichten pro Jahr.

Zum Jahreswechsel erweitert
die Apothekerkammer daher die-
sen Notdienstkreis um vier weitere
Apotheken: Um die Löwen-Apo-
theke und die Hubertus-Apotheke
in Schieder-Schwalenberg, um die
Amts-Apotheke in Marienmünster
und um die neugegründete Apo-

theke im Gesundheitszentrum
Steinheim. »Es bleibt damit bei
einer hohen Belastung der Apothe-
ken, mit 33 bis 34 Nachtdiensten
pro Jahr. Und wir stellen zugleich
weiterhin eine wohnortnahe Ver-
sorgung der Patienten im Nacht-
und Notdienst sicher«, so Klaus
Bisping. Die neue Regelung wird
zunächst auf ein Jahr bis zum 31.
Dezember 2011 befristet. »In die-
ser Zeit werden wir klären, ob die
ordnungsgemäße Versorgung der
Bevölkerung mit Arzneimitteln
während der Ladenschlusszeiten
in angemessener Weise sicherge-
stellt wird wie durch die bisher
praktizierte Regelung«, betonte
Bisping. 

Für Aschenputtel (Julia Lowack, links) gibt es nur
Arbeit und Entbehrung. Ihre Stiefmutter (Michaela

Schober, rechts) und Stiefschwester (Sylvia Andiel)
lieben dagegen den puren Luxus. Foto: Harald Iding

Liebe siegt über die Missgunst
Musical »Aschenputtel« begeistert Kinder in Höxter – tolles Bühnenbild

Höxter (hai). Es ist kein her-
kömmliches Bühnenbild mit Holz
und viel Farbe – beim Musical
»Aschenputtel« des Theater-
ensembles Liberi herrschen viel-
mehr Schattenrisse und Scheren-
schnitte vor. Große Folien werden
in der Stadthalle Höxter von hin-
ten angeleuchtet und erzeugen im
Zusammenspiel mit den Akteuren

faszinierende Schattenspiele. Auf
diese Weise werden nicht nur
Waldszenen, sondern auch Mo-
mente im Schloss und bei den
Feierlichkeiten zur Hochzeit wun-
derbar dargestellt. Vorn auf der
Bühne glänzten Julia Lowack als
Aschenputtel, Christopher Przibyl-
la (Prinz/Stoffhändler) sowie Mi-
chaela Schober als böse Stiefmut-

ter und Sylvia Andiel (Stiefschwes-
ter und Freund des Prinzen). 

Das berühmte Stück reißt die
jungen Zuschauer in der Höxtera-
ner Stadthalle gleich mit. Viele
bunte Kostüme und die lebensfro-
hen Lieder in dem Musical ließen
die Zuschauer in eine Welt der
Phantasie, Liebe und Missgunst
entfliehen. Der Beifall war groß. 

»Westwerk
von Corvey

ist einzigartig«
Schritt für Schritt zum Weltkulturerbe

Von Harald I d i n g

H ö x t e r / C o r v e y  (WB).
»Wir werden es schaffen und
die Ziellinie erreichen«, sagt Dr.
Birgitta Ringbeck. Die Referats-
leiterin im NRW-Ministerium
und Delegierte der Kultusmi-
nisterkonferenz beim Welter-
bekomitee ist überzeugt, dass
die Reichsabtei Corvey mit
dem Westwerk die Anerken-
nung als Weltkulturerbe der
UNESCO erreichen kann.

Denn das Westwerk sei ein
herausragendes Zeugnis der karo-
lingischen Bau- und Klosterkultur
– aber nicht losgelöst von gesell-
schaftlichen Entwicklungen. So
dokumentiere die Civitas Corvey
als archäologisches Denkmal eines
der größten Siedlungsschwer-
punkte der Karolin-
gerzeit. Und Corveys
missionarischer Auf-
trag war von großer
Bedeutung für die
politisch-religiösen Prozesse Nord-
und Osteuropas. Nach verschiede-
nen Symposien in Corvey und der
Region bereitet derzeit ein Mana-
gement mit Dr. Birgitta Ringbeck
ein Leitbild heraus, um den Welt-
kulturerbe-Antrag auf professio-
nelle Säulen zu stellen. Denn in
der Nachbarschaft steht auch Kas-
sel in den Startlöchern. Die Hessen
wollen sich für Deutschland mit
ihrem Bergpark Wilhelmshöhe
dem Votum der Nationen stellen.

Dr. Ringbeck teilte den interes-
sierten Zuhörern in Corvey (unter
ihnen Viktor Herzog von Ratibor

und Fürst von Corvey, der frühere
Landrat Hubertus Backhaus sowie
Vertreter von Kirchen, Schulen
und Verbänden) mit, dass zwei
Szenarien denkbar seien: Wenn
nur jeweils eine Kultur- und eine
Naturnominierung vorgelegt wer-
den darf, würde sich für Höxter
mit Corvey eine Nominierung erst
im Jahre 2014 ergeben – nach
Alfeld (Faguswerke, 2011), Bay-
reuth (Opernhaus, 2012), Schwet-
zingen (Sommerresidenz, 2012)
und Kassel (Bergpark, 2013). Oder
es greift die zweite Variante, wenn
Vertragsstaaten wie Deutschland
gleich zwei Kulturerbeanträge pro
Jahr vorlegen dürfen. Dann würde
Höxter gleichzeitig mit Kassel im
Jahre 2013 auf den Prüfstand
kommen. Bis dahin wartet noch
viel Arbeit auf das Management.
»Alles muss bis ins Detail passen,
Vorzüge herausgearbeitet und die
Einzigartigkeit des Westwerkes als
Kulturerbe dokumentiert werden«,

sagte Dr. Ringbeck
dieser Zeitung.

Das jüngste Sympo-
sium an der Universi-
tät in Paderborn mit

Vorträgen von Historikern, Archä-
ologen und Denkmalpflegern un-
termauerte den Anspruch, dass
von Corvey nicht nur die Missio-
nierung weiter Teile Norddeutsch-
lands bis nach Skandinavien aus-
ging, sondern das Kloster auch als
wichtige Ausbildungsstätte adliger
Söhne diente sowie eine große
Bibliothek mit herausragenden
Objekten der Buch- und Schreib-
kunst seit der Antike besaß. In
Paderborn wurde beim Symposi-
um zudem die neue Internetplatt-
form »Nova Corbeia – die virtuelle
Bibliothek Corvey« präsentiert.

Einen Zwischenstand über das Antragsverfahren »Weltkulturerbe
Corvey« hat jetzt Dr. Birgitta Ringbeck, Referatsleiterin im Ministerium,
gegeben – hier mit Dr. Claudia Konrad (links, Corvey). Foto: Iding

– Anzeige –

Fahrgeld
für Schüler
WGB-Stellungnahme

M a r i e n m ü n s t e r  (WB).
Die WGB widerspricht der
Darstellung von Bürgermeister
Robert Klocke, die komplette
Streichung der Übernahme der
Fahrtkosten für die auswärti-
gen Schüler der Hauptschule
sei eine Empfehlung der einge-
richteten Sparkommission. 

In einer Stellungnahme zum
WB-Bericht »Kein Fahrgeld mehr
für auswärtige Schüler« (10. De-
zember) wiederholt WGB-Spre-
cher Elmar Stricker seine Aussage
aus der Sitzung. »Diese Informati-
on des Bürgermeisters ist falsch«,
sagt Stricker, der selbst in der
Kommission mitarbeitet. Als Er-
gebnis der Beratungen hätten sich
die Teilnehmer aus CDU, SPD und
WGB auf einen Kompromiss geei-
nigt: Eltern und Schulträger tragen
je zur Hälfte die Fahrtkosten aus-
wärtiger Schüler der Hauptschule.

»Verwaltung und der UWG-Ver-
treter Hoffmeister konnten sich
mit weitergehenden Forderungen
nicht durchsetzen. Die Befürwor-
ter dieses Kompromisses befürch-
ten bei einer anderen Entschei-
dung einen Rückgang auswärtiger
Schüler und damit eine Gefähr-
dung der Hauptschule.« Schwä-
chung der eigenen Hauptschule
ein Jahr vor dem kreisweiten
Schulentwicklungsplan – das sei
ein falsches Signal, sagt die WGB.
Eine gefährdete Hauptschule
schwäche auch Marienmünsters
Einfluss bei der kreisweiten Neu-
gestaltung der Schullandschaft.
Hier erwarte die WGB vom Bür-
germeister mehr Führungskompe-
tenz und dass erzielte Kompromis-
se von ihm respektiert werden.

Die falsche Darstellung des Bür-
germeisters zum Ergebnis der
Übernahme der Fahrtkosten habe
eine Vertrauenskrise in Marien-
münster ausgelöst und verlange
nach einer Erklärung des Bürger-
meisters. Eine Fortsetzung der
Mitarbeit in der Sparkommission
sei für die WGB nur sinnvoll, wenn
die Vertreter der CDU und UWG
mehr Entscheidungskompetenz
hätten.

LOKALES HÖXTER / MARIENMÜNSTER

Dr. Ringbeck 
koordiniert alles.


	nw101215DieFreudeDieIchSchenke.pdf
	wb101215LächelnDerMenschenGibtMirKraft
	wb101215ApothekeInMarienmünsterNeuImNotdienstkreis



